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P r ä u u m t l a t i o n « p r e i s : I m «omptol l ganz«.
N. , , , halb!, fi. »!<o, ssül ble Zuftelluug ln« H « « '

b,lil>l. ko l l . »ti« bei P.'fi ganzi st- l5, h>'lvj. ss, 7-s.u,
Samstag, 30. Juni. g n s t l t i o n s g t b l l l ! F l l , llelne Instlate bl« >n

4 ge!l«n «5 lr., gl«ß«e p«r Zelle « l l . , bei «l»««n
wiedrlholmißen V»r Zc!l« 3 l l . 1883.

Mit 1. Juli
beginnt ein neues Abonnement auf die

„ Kulmchrr Zeitung."
Die P r ä n u m e r a t i o n s - Aed ingungen

bleiben unveränder t und betragen:
G a n z j ä h r i g :

Mit Post unter Schleifen 15 fl. — kr.
N r Laibach ins Haus zugestellt . . . 12 „ — „
"M Comptoir abgeholt 11 „ — „

^lit P M unter Schleife!» 7 ft. 50 kr.
Mr Laibach ins Haus zugestellt . . . 6 „ — „
Am Comptoir abgeholt 5 „ 50 „

^iit Post unter Schleifen 3 ft. 75 kr.
Mr Laibach ins Halls zugestellt. . . 3 .. — ..
"M Comptoir abgeholt 2 „ 75 „

D W ^ Die Pränumerations' Veträge wollen portofrei
Zugesendet werden.

Laibach im Juni 1883.
Jg. v. Kleinmayr K Jed. Damberg.

Amtlicher Theil.
m« ^e. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 14. Juni d. I . den
mcherordentlichen Professor an der k. k. Universität in
»wlen Dr. August Four nier zum ordentlichen Pro.
leiior der allgemeinen «leschichte an der f. r. Uilivrrsität
Mit deutscher Vortragssprache in Prag allergnäoigst
zu ernennen geruht.

C o n r a d - E y b e s f e l d in. p.

Am 26. Juni 1888 wurde in der f. l. Hof« und Staat«»!
bruckerci in Wien das XXXIV. Stück des NeichsgeselMattcs. vor>
^ufig bloh in deutscher Ausgabe, ausgegeben und versendet,
n, Dasselbe enthält unter . ^
" r . 112 die Additional'Convention zwischen der österrclchisch-

ungarischen Monarchie und Italien vom 21. Dezember
1882 zu dem Ausliefcruugsvertrage vom 27, Februar
186» (R. G. B l . Nr. 100), betreffend die Durchführung
von Personen, welche von dritten Staaten durch das
Staatsgebiet oder auf den Schiffen des einen Theiles an

^ den anderen Theil ausgeliefert we» deu;
^r. 113 den Vertrag vom !). Februar 1883 wegen gegenseitiger

Gewährung deS Armcnrechtcs zwischen Oesterrcich'Ungarn
n, und Ital ien;
" r . 114 die Concessions »Urlunde vom 5. Juni 1883 für die

Locomotiv-Eisenbahn Czernowih'Nowosielica;

Nr. 115 die Verordmmg des Handelsministeriums vom Wten
Juni 1883. betreffend den Postnachuahmc-Verkehr mit
Deutschland und einigen anderen darüber hinausgelegenen
Ländern;

Nr. 11<i das Gesetz vom 16, Juni 1883, betreffend die Eröffnung '
eines Nachtragscreditc«. '/^« itapl'.'l 29 des Staatsvoran-
schlagcs für das Ial,r 188^;

Nr. 11? das Gcseh vom 17, Juni 1883. betreffend die Vestel«
lung von Gclucrbc'Insftcctoren I

Nr. 118 die Verordnung des Justizministeriums vom 19. Inn i
1883, betreffend den Vcginn der Amtswirksamlcit des
Äezirlsgrrichles Mszana dolna in Galizien',

Nr. 119 die Kundmachung des Finanzministeriums vom 28. Juni
1883, betreffend die Feststellung des Grnndstencrpcrcentes
vom Reinerträge nach Durchführung des Reclamations-
Verfahrens. („Wr. Ztg." Nr. 144 vom 26. Juni 1683.)

Nichtamtlicher Theil.
für die

Ueise MerliöchstlVim'r Alaj l ' jM des Kaisers in
Steierumrk im Jul i l88lt.

S o u n t a g , den 1. Juli. Wien — Graz.
Fluh 8 Uhr: Abreise.
Vormittags 11' / , Uhr: Mürzzuschlag.
Nachmittags 1'/«Uhr: Gralwein, Stift Rein. Aller-

höchste Besichtigungen.
Nachmittags 4 Uhr: Ankunft in Graz.
Abends 8 Uhr: Serenade, Fackelzug.

M o u l a g . den 2. Juli. Graz.
Friih 8 Uhr: Hochamt.
Vormittags 10 Uhr: Allerhöchster Empfang der Hul-

dist.una,2>Deputllt!0n im Hoslager, hierauf Aufwar-
tung der Hofwl'ildenlräger, des Clerus, des Ossi-
cierscorps, der Behörden ?c. 2c.

Nachmittags 3 Uhr : Eröffnung der historischen und
culturhistorischen Ausstellung.

D i e n s t a g , den 3. Juli. Graz.
Früh 7 Uhr: Revue der Garnison.
Vormittags 10 Uhr: Allgemeine Audienzen.
Nachmittags 2 Uhr: Allerhöchste Besichtigungen, hier-

auf Eröffnung des Festschichens auf dem Landes«
schießstande in der Andrch.

Abends 8 Uhr: Vorstellung im Landestheater.

M i t twoch , den 4. Juli. Graz.

Früh 6 Uhr: Allerhöchste Truppen - Inspicierung,
hierauf, sowie

Nachmittags 2 Uhr: Allerhöchste Besichtigungen.
Abends 8V, Uhr: Ball der Landeshauptstadt.

D o n n e r s t a g , den 5. Juli. Vraz.

Früh 6 Uhr: Allerhöchste Inspicierung der Infanterie«
Cadettenschule in Liebenau, hierauf, sowie

Nachmittags 2 Uhr: Allerhöchste Besichtigungen.
Abends 8 Uhr: Vorstellung im Landestheater, Stadt-

beleuchtung.

F r e i t a g , den 6. Juli. Graz — Köflach — Graz.

Früh 7 Uhr: Fahrt nach Köflach. Allerhöchste Ve-
sichtiguugen, hierauf in Piber Inspicierung des
Remonten-Depots.

Vormittags 11 Uhr: Ueber Lieboch und Deutschlands-
berg nach Hollenegg.

Nachmittags 3 Uhr: Rückfahrt über Lieboch nach Graz,
Ankunft 4'/^ Uhr.

S a m s t a g , den 7. Juli. Graz.

Früh 8 Uhr und nachmittags 1 ' / , Uhr: Allerhöchste
! Besichtigungen.
Nachmittags 4 Uhr: Trabwettrennen.

S o n n t a g , den 8. Juli. Graz.
Nachmittags 4 Uhr: Vollsfest.

M o n t a g , den 9. Juli. Graz —Gleichenberg—Rad«
kersburg — Straß — Marburg.

Früh 6 Uhr: Nbreife ö-'/. Uhr Gleisdorf: Schluss'
steinlegung des Armenhauses, dann über Feldbach
nach Gleichenberg, Ankunft 8'/, Uhr.

Vormittags 10 Uhr: Nach Radkersburg, Eröffnung
des neuerbauten Volksschulhauses, Revue der Gar«
nison, hierauf Allerhöchste Besichtigung.

Nachmittag« 1'/^ Uhr: Nach Straß. Revue der Garnison.
Nachmittags 4"/i Uhr: Weiterreise über Spielfeld nach

Marburg. Ankunft 5 ' / , Uhr.
D i e n s t a g , den 10. Juli. Marburg — Pettau —

Rohitsch.Sauerbrunn.
Marburg, friih 5'/« Uhr: Revue der Garnison. Aller-

höchste Besichtigung.
Früh 8'/, Uhr: Aufwartung im Allerhöchsten Hof.

lager der Hofwürdenlräger. des Clerus, des Officierö«
corps, der Behörden lc. :c.

Vormittags 9'/, Uhr: Enthüllung des Tegetthoff«
Mouumentes, hierauf Allel höchste Besichtigungen.

Mittags 12 Uhr: Abreise nach Petlau.
Nachmittags 1 Uhr: Ankunft bei Haidin. Allerhöchste

Revue, hierauf Inspicierung eines Kriegibrücken-
schlages, dann in Pettau Allerhöchste Besichtigungen.

Nachmittags 3'/, Uhr: Nach Windisch.Feistriz; um
5 Uhr: über Pöltschach nach Rohitsch«Sauerbrunn,
Ankunft abends 6'/, Uhr.

Feuilleton.
Der zerbrochene Sporn.

Roman aus dem «eben einer großen Stadt.

Von Wilh. Hartwig.

(80. Fortsetzung.)

, ..Wie ich Ihnen schon angedeutet habe, es bezog
s'ch auf den Versteck jener wertvollen Papiere, welche
'hr verstorbener Vater hinterließ."

..Sie sind, wie ich voraussetze, befugt, m,r vas
'«eheimnis zu enthüllen?"

..Untcr gewissen Bedingungen, ja."
Ab I«

Ein Seufzer der Crleichtenmg entfloh der Brust
Lancaster«. , . ....

..Was verlangen Sie, wenn S,e sprechen /
c Viele Worte wurden wegen dieses w'cht'g ' ^
ichiiftes zwischen den beiden Männern n.cht gewech " -
Lancaster wunderte sich nicht im gerulgsten da über
d°s« der elegante Claremont so wett herabgeko men
«in sollte, mit Geheimnissen Handel s" ">ben -

Wne eigenen Erfahrungen hatten chn gelehtt, welche
Wandlungen da« Leben eine« Mensche» durchmachen
'ann
, Claremont hatte gedacht, eine reiche Erbin zu
Giraten, und die zweite Heirat von Emmys Vate
hatte alle seine Pläne vernichtet. So waren d e be den
lungen Ehegatten von Stufe zu Stufe gesunken, um,
Wer weiß wie bald. im Elend zu verkommen.

Das alles erkannte Lancaster auf den ersten Bim.

Dessenungeachtet war der fragliche Handel nicht
so leicht bewerkstelligt. Die Noth des einen und der
Geiz des anderen erschwerten die Verhandlungen;
schließlich aber trug Claremont doch den Sieg davon,
denn Lancasters Angst nöthigte diesen zum Nachgeben.

Der geforderte Preis wurde bezahlt und der auf.
regende Augenblick kam, in welchem der habsüchtige
Erbe in den Besitz eines Geheimnisses kommen sollte,
welches er schon seit Jahren bestrebt war. von seinem
kränkelnden Vater zu erpressen, welches dieser aber
sorgfällig und behutsam stets vor ihm zu verbergen
gewusst hatte.

Doch bevor noch ein Wort gesprochen wurde, trat
der übervorsichtige Lancaster an die Thür, öffnete sie
leise und blickte auf den Corridor hinaus, aus Furcht,
mau köunle ihre Unterredung belauschen.

Er fand den Corridor dunkel, der sonst stets hell
erleuchtet war, aber Lancaster war zu sehr mit seinm
eigenen Angelegenheiten beschäftigt, als dass er das
Erlöschen der Lampe hätte bemerken sollen, noch be«
achtete er das schwache Rasseln am anderen Ende d»s
Ganges, er wandte sich vielmehr hastig ins Zimmer
zurück uud nahm seinen Sitz vor dem Kamin, seinem
Gaste gegenüber, wieder ein.

Folgende Worte wurden nun bestimmt, aber in
gedämpftem Tone gesprochen:

„Unter der dritten Planke von der Nordostecke
in IhreS Vaters Schlafzimmer werden Sie finden,
was Sie so sehnlich suchen."

„Uud das ist die Wahrheit?"
,.So wahr, wie ich in diesem Momente vor Ihnen

stehe," entgegnete Claremont fest, und sich scheu um«

blickend, fuhr er fort: ..Bevor ich gehe. hören Sie
noch eins, Lancaster. Ich möchte Sie warnen sick
nlcht sicher zu fühlen im Besitze dieses Geheimnisses
Seien Sie auf Ihrer Hut uud trauen Sie Ihrer Um^
qebung nicht, denn Sie stehen an einem Abgrunde Ent«
weder werden Sie im geheimen überwacht, oder ich
bln das Opfer eines Complots. das mir zmn Ver^
derben geworden ist."

Eine jähe Blässe überzog Lancasters Antlitz.
«Claremont. um des Himmels willen, erklären

Sle sich deutlicher!"
„Nun denn, war nicht im letzten Frühjahr ein

alter Herr hier in Moorfield, Mr. Brown mit Namen
wenn ich nicht irre?" "«mri».

Lancaster nickte. Die Sprache versagte ihm den

..Er begleitete meine Gattin an dem Taae in
diese« Haus. als sie Ihren Vater besuchte."

..Ich erinnere mich," stammelte Lancaster. Wa«
ist es mit ihm? Ist er wieder hier?"

Claremont verbarg seine Gefühle nur mit An-
strengung. al« Lancaster diese Frage that.

..Ich weiß es nicht." antwortete er mit heiserem
Tone. ..aber ich rathe Ihnen, keine Fragen über ihn
zu thun. wenn Sie nicht Ihren eigenen Untergang
wollen. Der Mann war verkleidet. Er war kein alter
Gentleman, wie er schien, sondern ein junger, that.
kräftiger Mann, der seine Gründe hatte, in Moorfield
gewissen Geheimnissen nachzuforschen."

Wenn eine Bombe plötzlich vor Lancaster« ssühen
niedergefallen wäre, sein Schrecken halte nicht qröker
sein können. ^ "
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M i t t w o c h , den 11. Juli. Rohitsch-Saufrliiunn —
Cilli - - Laibach.

Saunbiunn, früh 7 Uhr: Alle» höchste Vesichiigung des
Curortes.

Früh 8 Uhr: Abreise nach Cilli.
Vormittags 9 Uhr: St. Mnrem; 10 Uhr: St. Gcor-

gen. — Ankunft in Cilli: 10'/, Uhr. Allerhöchste
Besichtigung da,m i)tevue der Garnison.

Nachmittag« 12'/, Uhr: Nach Trifail, Ankunft 2 Uhr.
Allerhöchste Besichtigungen.

Nachmittag« 3'/^ Uhr: Nach La ib ach, Ankunft um
5 Uhr.

Die Achulgesetz'Novelle in der Praxis.
Gesetze erhalten ihren Wert und ihre Bedeutung

erst bei der Durchführung im praktischen Leben, sobald
der todte Buchstabe Gestalt erhält und das bloße Wort
in die wirkliche That übergeht. Wie ein Gesetz von
der Executive aufgefasst und durchgeführt wird. ist
also jederzeit die Hauptsache. Von diesem Gesichts«
punkte aus bildet die soeben veröffentlichte Verordnung
des k. k. Unterrichtsministeriums zur Durchführung der
Schulgesetz'Novelle vom 2. M a i l. I . einen der wich-
tigsten Acte dieses Ministeriums und verdieut von
Freund und Feind, d. i. von den Anhängern und
Gegnern der Schulgesetz-Novelle, eine ganz besondere
Aufmerksamkeit.

Wenn wir die Situation der Parteien hüben und
drüben objectiv betrachten, so glauben wir die Ueber«
zeugung aussprechen zu dürfen, dass die leidenschaft-
lichen Antagonisten in der Schulgesetzsache durch dî se
Durchführungs-Verordnung eine Täuschung erfahren
haben. Die Clericalen, welche die Novelle als den
ersten Schritt zur Wiederherstellung der alten Kirchen»
schule betrachteten, werden ebenso enttäuscht sein, wie
die hyperliberalen Gegner des Gesetzes, die in der
Verordnung vergebens nach den so sehr gefürchteten
«clericalen Einflüssen" und nach der „Auslieferung
der Schule an die Kirche- suchen werden. Wem es
noch zweifelhaft gewesen, ob das Unterrichtsministerium
das Schulwesen der staatlichen Leitung und Aufsicht
eutfchieden bewahren wi l l oder dasselbe an den Clerus
auszuliefern beabsichtigt, der kann nunmehr aus dieser
Durchführungs-Vorfchrift volle Gewissheit erlangen.
D a s M i n i s t e r i u m o p f e r t n i c h t e i n I o t a
v o n dem gesetzl ichen E i n f l u f s e der R e g i e -
r u n g u n d i h r e r O r g a n e a u f d i e V o l t s «
schule.

M a n beachte doch nur Folgendes! Die Lehrpläne
für die verschiedeneu Kategorien der allgemeinen Volks-
schule werden nach wie vor von den Landes-Schul«
behörden festgestellt, relpective revidiert, und es ist
dabei in richtiger Auffassung der Natur des Elemen-
tarunterrichtes betont, dass in den ersten drei Schul«
jähren den Uebungen im Sprechen, Lesen und Recht«
schreiben sowie im mündlichen Rechnen eine besondere
Pflege zuzuwenden sei. Wer unser Landvolk und dessen
Lebensarbeiten kennt, weih, dass auf diese Fertigkeiten
ein Hauptgewicht gelegt werden müsse. Eine weise Be-
schränkung und Concentrierung des Lehrstoffes, wel«
chen unpraktische Theoretiker ins Maßlose zersplittert
hatten, thut hier besonders noth; denn nur dadurch
kann erreicht werden, dass (wie die Verordnung be-
tont) «alle normal entwickelten Schüler das Lehrziel
erreichen und zum Aufsteigen auf die höhere Unterrichts»
stufe befähigt werden."

Sein Gast, dessen Worte nur aus dem Wunsche
gesprochen waren, jemanden andern noch in sein Elend
zu verflechten, beobachtete ihn mit Erstaunen. Seine
eigene Angst verließ ihn bei dem Anblicke des bestürzten
Mannes vor ihm.

„Verkleidet? Ein Sp ion?" murmelte Wil l iam
Lancaster, als er seine Stimme wiedergefunden hatte,
während ein heftiges Zittern seine Gestalt durchsiog,
so dass er sich setzen musste, um nicht umzusinken.

Claremont beobachtete entsetzt, bestürzt die Wir«
kung seiner Worte. Was hatte der reiche M r . Lan«
caster von einem Spione zu fürchten? Was konnte
der Grund dieses furchtbaren Schwäche-Alisalles sein,
der den scheinbar so starken Mann so jäh ergriffen
hatte?

I h m blieb nicht lange Zeit, sich diese Frngen
vorzulegen. M i t fast übermenschlicher Gewalt raffte
der vor Schreck Halbohnmächtige sich rasch wieder auf
und äußerte sein Bedauern, wenn er Claremont durch
seinen Zustand beunruhigt habe; er sei häufig in
letzter Zeit solchen Anfällen unterworfen gewefen, wes«
halb ihiu die Aerzte zu einer heilsamen Reise nach
Ital ien gerathen, die er in nächster Zeit auch antreten
werde.

Claremont, durch diese Worte noch lange nicht
zufriedengestellt, verließ das Haus mit der Ueberzeu-
gung, dafs auf Wil l iam Lancaster eine Schuld lasten
müsse, mochte sie sein, welcher Art sie wollte; halte
doch sein eigenes Gewissen ihn die Martern durch-
kosten lassen, die Folterqualen der Schuld um began-
genes Verbrechen.

(Fortsetzung folgt.)

Auch in Bezug auf die mancherfrits geäußerte
Beforgnis wegen eventuell allzu großer Ausdehnung
des Hülblagö'Unterrichles bietet die Verordnung voll-
ständige Beruhigung. Diese Beschränkung der täglichen
Schulzeit gehört gleichfalls in die Compttenz der Lan-
des'Schulbehörde und diefe k a n n (mcht „soll" oder
„muss") den Halbtags'Unterricht für eine bestimmte
Frist oder als dauernde Einrichtung bewilligen, „wr im
von Vertretungen eingeschulter Gemeinden oder von
Ortsschulräthen w o h l b e g r ü n d e t e Ansuchen gestellt
werden. Bei der Entscheidung sind neben den bestehen«
den Schuleinrichtungen die Ausdehnung, Terrain' und
Communiclltions-Vl>rbältnisse des Schulsftrengels, dann
die wirtschaftlichen Verhältnisse der Bevölkerung ein-
gehend zu erwägen."

Die Bestimmungen über die Verordnung der Bür«
gerschul>n wahren dem Unterrichtsministerium die volle
In^erenz, denn es sind nicht bloß die Modifikationen
nach den ministeriellen Lehrplänen und Instructionen
durchzuführen, sondern es muss der Lchrplan einer
jeden Bürgerschule von der Landes«Schulbehörde dem
Unterrichtsministerium zur G e n e h m i g n na vor
gelegt werden. Das ist denn doch kein „föderali-
stischer" Zug in diefer Novrll>, gleichwie die Vor-
schrift, dafs die deutsche Sprache einen Lehrgegen-
stand der Bürgerschule zu bilden habe, nicht als eine
Maßregel gegen das Deutschthum aufgefasst wer-
den kann.

Nun kommen wir an die vielbesprochenen und
hartbelämpften Schulbesuchs-Erleichterungen, fowie zu
dem Paragraphen über die Confession der Schulleiter.
Von den ersteren hieß es, dass sie da« Durchschnitts-
maß der Volksschulbildung herabdrücken, von dem letz-
teren klagten die Liberalen, er stelle das Lehrpersonale
unter die Controle der Geistlichkeit und führe die Kir°
chenzucht über die Lehrer wieder ein. Was ist nun die
Wahrheit?

Hören wir die Durchfilhrungs-Verordnung! Eine
Schulbesuchs.Erleichterung darf nur bei jenen Kindern
eintreten, welche «den Unterricht durch volle fechs
Jahre genossen haben", also erst bei Kindern über 12
Jahren; sodann dürfen diese „Erleichterungen" nicht
in der Weise aufgefafst werden, dass hierdurch der
Unterricht im siebenten und achten Schuljahre gänzlich
entfallen würde, v i e l m e h r ist an d iesem U n -
t e r r i c h t e u n t e r a l l e n U m s t ä n d e n f e s t z u h a l -
t e n und der „erleichterte" Schulbesuch nur an Wo-
chentagen gestattet. Die andere Einschränkung der Er-
leichterungen besteht in der allgemeinen Vorschrift,
dass durch dieselbe „die Erreichung des allgemein vor-
geschriebenen Lehrzieles gesichert" bleiben müsse. W i r
hatten also von Anbeginn vollkommen Recht, wenn
wir behaupteten: die Schulgeseh.Novelle rüttelt nicht
an der allgemeinen Schulpflicht von acht Jahren; sie
letzt das allgemeine Lehrziel nicht herab, sondern sie
bietet nur Erleichterungen, wie solche durch die na-
türliche Beschaffenheit der Gegend und der Ortslage und
durch die wirtschaftlichen Zustände der Bevölkerung ge-
boten sind.

Was nun das Ausmaß der Schulbesuchs-Erleich-
terungen anbetrifft, so gilt als allgemeine Regel, dass
dieselben durchschnittlich nicht mehr als die Hälfte der
normalen Unterrichtszeit betragen dürfen. Es ist mit
Recht dabei auf das Winterhalbjahr besonderes Gewicht
gelegt; denn auch bei der ganzjährigen Schulpflicht
besitzen die Wintermonate für die Contirmierlichkeit drs
Unterrichtes den meisten Wert. Von Wichtigkeit er-
scheint namentlich die Combination, wornach der Be»
such der Schule an vier wöchentlichen Schultagen
(ganz- oder halbtägig, je nach der Einrichtung der
Schule) durch drei Winterhalbjahre gestattet wird.
Das bedeutet eine Ausdehnung der Schulpflicht über
das 14. Lebensjahr hinaus und bewirkt eigentlich einen
n e u n j ä h r i g e n obligatorischen Schulbesuch. Nun
wird lein praktischer Pädagog es leugnen, dass bei
Kindern von 12 vls 15 Jahren ein jährlich nur drei-
monatlicher, regelmäßig fortgesetzter Unterricht weit
mehr nützt, als der nominell zchnmonatliche Unterricht
mit feinen zahllosen Unterbrechungen und Schul-
versäumnissen, wie solche in diesen Jahren leidige
Regel sind.

Einschränkende Bedingnisse der Schulbesuchs-
Erleichterungen sind des ferneren: Das Maximum von
30 Lehrstunden für einen Lehrer, die Vorschrift, dafs
an einer und derfelben Schule nur e i ne bestimmte
Art von Erleichterungen gewährt werden könne, dass
schließlich die „Vertretungen sämmtlicher eingeschulter
Gemeinden" um die Erleichterung für die ganzen
Schulgemeinden ansuchen müssen. Dieses Ansuchen
legen die Bezirksschulräthe dcm Landesschulralhe vor
und dieser gewährt erst nach Einsicht in die Ver-
hältnisse das Maß der EilVichterung. Von einer
«Herrschaft des unmündigen Voltes", das (nach dem
bekannten — wir wollen es hier ununtersucht lassen,
ob berechtigten oder unberechtigten — Worte eines
liberalen Abgeordneten-Professors) wie „Schuljungen"
behandelt werden folle, ist also auch hier keine Rede.
U e b e r a l l ist den gesetzl ichen B e z i r k s - ,
L a n d e s - u n d R e i c h s b e h ö r d e n d ie c o m p e -
t e n t e E n t s c h e i d u n g g e w a h r t .

Und wie steht es endlich mit dem modificierten
§ 48, welche sich mit der Confession der Schulleiter

beschäftigt? Dieser bestimmt bekanntlich, dafs „nur
Lehrpersonen als Schulleiter bestellt werden können,
welche auch die Befähigung zur Ertheilung des Re<
ligionsunterrichtes jenes Glaubensbekenntnisses nach^ i
weisen, welchem die Mehrzahl der Schüler der betref-
fenden Schule nach dem Durchschnitte der voraus-
gegangenen filnf Schuljahre angehört". Diefe „Be-
fähigung zur Ertheilung des Religionsunterrichtes"
hat aber keineswegs durch eine nachträgliche Appro-
bation von Seite der Geistlichkeit erworben zu werden,
sondern es dient hiezu das o r d e n t l i c h e L e h r -
b e f ä h i g u n g s z e u g n i s des Betreffenden auf Grund
der Prilfungsvorschrift vom 5. Apr i l 1872. Ma. '
sieht also, dass die Schulgesetz'Novelle weder Schule
noch Lehrer an die Geistlichkeit „ausliefert", dass viel-
mehr die Vorschriften des Ministeriums Auersperg-
Lasser auch ferner in Kraft verbleiben. Aber auch von
einer Rückwirkung des Gesetzes ist keine Rede; den»
die neueste ministerielle Verordnung schreibt ausdrücklich
vor: „ D i e g e g e n w ä r t i g a n g e s t e l l t e n S c h u l -
l e i t e r v e r b l e i b e n , auch wenn sie die oben er-
wähnte Befähigung nicht besitzen, in i h r e m A m t e
und haben die bezügliche Befähigung nur im Falle
der Bewerbung um andere Schulleiterstellen nachzu-
weisend So wurden die wohlerworbenen Rechte der
bereits angestellten Lehrer gewahrt, wie das übrigens
auch nicht anders zu erwarten stand.

Ueberblickt man die Summe der Veränderungen,
welche nach dieser Durchführungsverordnung die Schul-
gefetz-Novelle vom 2. M a i l . I . an dem Reichs-Volks-
lchulgesrtze vorgenommen hat, so ergibt sich für jeden
Unbefangenen die deutliche Wahrheit, dass in del
That bloß nothwendige Erleichterungen, zweckdienliche
Verbesserungen und eine angemessene Berücksichtigung
volkswirtschaftlicher und ethischer Zustände durch diese
Novelle angestrebt und, wie wir hoffen, auch erreicht
worden sind. (Mähr.-schlesisch. Corresp.)

Z u r Lage.
Die „ N o w a R e f o r m a " veröffentlicht eine

Artikelserie über die Decentralisierung des Eisenbahn-
wesens. Das Blatt betont, es müsse, bevor es sich
in eine Untersuchung darüber einlässt, inwiefern die
verschiedenen Aeußerungen und Erklärungen, die in
dieser Angelegenheit gemacht worden sind, mit einander
übereinstimmen, vor allem aussprechen, dass der Lärm,
der anlässlich dieser Frage in der Publicists erhöbe«
wurde, ein entschieden ungerechtfertigter fei und dasl
die Antworten und Aufklärnngen, die in dieser An-
gelegenheit von einzelnen Ministern gegeben worden
sind, dem Stande der Angelegenheit vollkommen ent-
sprochen haben. Wenn sich an Stelle diefer Minister
gewisse Mitglieder der Linken befunden haben wür-
den , hätten deren Aeußerungen auch nicht anders
lauten können.

Die „ S c h lesische Z e i t u n g " bespricht in
einem Präger Briefe die bevorstehenden Neuwahlen
für den böhmischen Landtag und bemerkt bei diefec
Gelegenheit: «Die Begriffe „conservativ" und „liberal",
welche in anderen Staaten die Mitglieder des Parla-
mentes trennen oder verbinden, nach denen sich dort
die Fractionen gruppieren, stehen in Oesterreich ganz-
lich in zweiter Reihe; nationale Tendenzen beherrschen
die Si tuat ion, und erst innerhalb der nach diesen
Principien gegliederten Parteien kommen die Momente
zur Geltung, die sonst im constitutionellen Leben be-
stimmend sind. Umso dringender wäre es, dahin zu
wirken, dass wenigstens eine österreichische Aristokratie
existiert, in welcher das Bewusstsein zum Durchbruche
gelangt, dass sie nicht den Provinzen, dass sie dem
Reiche angehört, berufen, dem Reichsgeoanlen eine feste
Stütze gegenüber dem nationalen Gedanken zu bieten."

Die Mailänder „ P e r s e v e r a n z a " kommt in
ihrem rrdacliouellen Theile neuerdings auf die Demon-
strationen gegen den Universitäts-Rector Maaßen in
Wien zurück und bemerkt: „Duldsamkeit und Mäßi-
gung anzuralhen, ist in Oesterreich eine schwierige
Sache geworden. . . . Die nationalen Leidenschaften
sind so erregt, dass derjenige für einen Abtrünnigen,
für einen Verräther gilt, der es versucht, sie zu zügeln.
Wir sahen das an dem Rector Maaßen, der von der
centralistischen Presse geschmäht und verunglimpft
wurde, weil er im niederösterreichischen Landtage die
Zulässigkeit einer böhmischen Schule zu vertheidigen
gewagt und den Deutschen einige gutgemeinte Bemer-
kungen über ihre Herrschsucht gemacht halte. Gegen
den Rector richteten sich auch f-indselige Kundgebungen
von Studenten, und 63 Professoren schickten ihm einen
Protest gegen seine Aeußerungen im Landtage zu.
Die Beispiele der Unduldsamkeit finden sich indes nicht
nur bei den deutschen Centralisten, sondern auch im
Lager der Autonomisten. Wer Mäßigung in den For-
derungen zu predigen wagt, wird sofort als ein ge-
fährlicher und verdächtiger Mensch bezeichnet. So be-
tonte z. B . neulich der „Czas" die Nothwendigkeit,
im galizischen Landtage eine Mittelpartei zu bilden
als Damm gegen das Uebergreifen der Ultranatio«
nalen. Sofort wendet sich der „Dziennik Polski" mit
Heftigkeit gegen die „Kleinmüthigen". welche die na-
türliche Entwicklung der polnischen Nationalität hin-,
dern wollen." H
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Von den Landtagen.
I n n s b r u c k , 26. Juni. I m Landtage beantragte

« i l l i die Wiedererrichtung der Gebäranstalt ,n ÄUe-
Laste bei Trient. Weiters wurde eine Resolution
wegen Handhabung der Vorschriften über den ltye-
confens beschlossen. ^ .

Z a r a , 26. Juni. I n der heutigen Landtags-
sihung wurde die Wahl von zwei provisorischen Secre-
tären vorgenommen. Sodann leisteten die anwesenden

, 35 Abgeordneten die Ungelobung Schließlich wurde
über Antrag des Abg. Klai<< die Wahl von zwel aus
je fünf Mitgliedein bestehenden Ausschüssen zur Prü-

! fung der Wahlacten und zur Berichterstattung vor-
! genommen.

Der eine Nusschuss ist aus Abgeordneten der
Städte. Handelskammern und Hochbesteuerten zur
Prüfung der Wahlacten für die Landgemeinden und
der zweite Nusschuss aus Abgeordneten für die Land-
gemeinden zur. Plüfung der Wahlacten der übrigen
Wahlkörper gebildet. I i l beiden Ausschüssen haben die
Nationalen die Majorität.

Die nächste Sitzung ist unbestimmt. — Heute
findet beim Statthalter zu Ehren der Landtagsabgeord-
neten ein Bankett statt.

Vom Ausland.
Die Commission des preußischen H e r r e n -

Hauses für die Kirchengesetz-Vorlage nahm mit allen
gegen zwei Stimmen das Gesetz nach dem Beschlusse
des Abgeordnetenhauses an. Die Annahme durch das
Plcnum ist zweifellos. — Der badische G sandte und
Aundesbevollmächtiqte in Berlin, Freiherr v. T u r k -
h e i m , ist in den Ruhestand versrtzt worden. Als sein
Nachfolger wird der Staatsanwalt in Mannheim, Frei-
herr v. M a rsch a l l , genannt, ein jüngerer Mann,
der in der vorigen Legislaturperiode als Vertreter von
Karlsruhe dem Reichstage angehörte und Mitglied der
deutsch.conservativen Fraction war, sich auch wieder»
holt als tüchtiger Redner bewährte.

Das Schreiben des Papstes an den Präsidenten
G r e v y , welches am 20. d. M . den französischen
Vtinisterrath beschäftigte und nach dessen Beschluss
von dem Präsidenten persönlich beantwortet werden
soll, ist ein sehr ausführliches Schriftstück, aber nach
allfeitiger Versicherung in sehr versöhnlichem Tone ge-
halten. Nichtsdestoweniger muss es als Zeichen einer
drohenden Spannung zwischen Paris und Vatican
betrachtet werden. Der Papst wendet sich direct an
das Staatsoberbauvt. weil die durch seinen Nuntius
bei dessen Ministern gemachten Vorstellungen nicht den
gewünschten Erfolg gehabt haben. Infolge einer von
W a r . de Rende überreichten Note hatten sich freilich
die Minister beeilt, in den parlamentarischen Com-
Missionen gegell die Redncierung des Cultuödudgets
sowie die Benützung des Concordates und der orga-
Nischen Artikel zu vexatorischen Maßregeln gegen den
Clerus einzutreten. Unterdessen werden jedoch auf
administrativem Wege die Bezüge der Ge> l lchen ge-
sperrt und das neue Schulgesetz m schärfster Welse
durchgeführt. Vor allem wendet sich der Papst gegen
den Gesetzentwurf, nach welchem Seminar.stcn (Can-
didate« de« Priesterstandes) zum Militärdienste Hera»,
gezogen werden sollen, und gegen die Ausführung des
Schulgesetzes, welches die christliche Erziehung der
Jugend erschwere und in vielen Fällen ganz unmög-
lich mache. Außerdem sind es das bevorstehende Gesetz.
Welches die höheren freien (Privat«) Schulen bedroht,
und das Ehescheidungsgesetz, gegen welche der Papst
seine Bedenken und Ermahnuugen richtet. Die Organe
der herrschenden Parteien stellen sich sehr schroff gegen
den Schritt des Papstes. . . - -

I n E n g l a n d lenkt die Spaltung m dem frel-
händlerischen und liberalen Eobden-Club gegenwärtig
das allgemeine Interesse auf fich. Mehrere angesehene
Mitglieder. whiggistische Aristokraten, .stnd aus dem
Club ausgetreten, weil der radicale Pariser Partelchef
Clcmenceau zum Ehrenmilgliede ernannt wurde; nach
einer anderen Version, weil der Präsident des Handels-
amtes. Chamberlain, ein Radicaler im englischen tz-mne.
zum Clubvorstande gewählt worden war. Letzterer
hatte kürzlich seinem Radicalismus be, der Vrlgh -
Feier in Birmingham allzu sehr d,e Zügel sch ßen
lassen, da er anscheinend im Namen der Rrg'erung
aber von dieser doch bald desavouiert, fur allgemeines
Stimmrecht, gleiche Wa^bezirke und Parlaments-
diäten fich aussprach. Der ..Observer chl"b us
diesen Vorgängen, dass der Cooden-Club e'qenllich
seine Existenzberechtigung verloren habe. D«e Prophe-
zeiungen seines Propheten seien -nicht e'ngetroNen, oer
Freihandel sei nicht allgemein geworden und habe j ch

ullgemein anerkannt, und der Cobden-Club habe sich

" N h U i p p o p e l geht der ,Po l . Corr.« die
Meldung z ^ d a / a l l / V e r s u c h , das f0000 t ü r M e
Lire betragende Deficit durch eme Anle.he zu decken,
erfolglos geblieben feien. Die Bankhäuser, an welche

sich der Finanzdirector in dieser Angelegenheit wen-,
dete, erklärten in Anbetracht der unbefriedigenden Zu- ^
stände in der autonomen Provinz keine derartige Trans-
actionen mit der Landesregierung eingehen zu können.
Man hegt die Erwartung, dafs es dem in Constant«'«
nopel weilenden Generalgouverneur möglicherweise ge-
lingen werde, der bedrängten Provinz Hilfe zu ver-
schaffen^

Aus Belgrad
wird der ..Pol. Corr." unterm 23. d. M . geschrieben:
Die Rührigkeit der Opposition wächst immer mehr,
je naher die Wahlen für die Volksskupschtma heran-
rücken. Die liberale Partei insbesondere scheut vor
leiner Anstrengung zurück, um eine Anzahl ihrer M i t -
glieder durchzilbringen. Die Parteichess, die gewesenen
Minister Nlstic' und Milojlovit, hielten es sogar für
angezeigt, einen Ausflug ins Innere des Landes zu
machen, um petsönlich alles aufzubieten, was die
Chancen der Liberalen besser gestalten könnte. Allein
der Erfolg scheint weit hinter den Erwartungen zurück«
geblieben zu sein. Eine Thatsache aus den allerjüngsten
Tagen illustriert die Situation dieser Partei in ge-
nügender Weise. Auf dem vom liberalen Comite des
Negotiner Kreises für den 18. d . M . ausgefchriebenen
Parteitage erschien ein einziges Mitglied Namens
Krsta Stefanovic'. Sind auch die Chancen der Liberalen
in den anderen Kreisen nicht so verzweifelt wie in der
Krajna, so bleiben sie doch immerhin problematisch
genua. Indessen haben die Nadicalen nicht minder Grund,
der Wahlcampagne besorgt entgegenzusehen. Ihre letzte
Hoffnung, durch Ausstreuung von allerlei Gerüchten,
welche die naive Landbevölkerung in Aufregung und
Besorgnisse versetzen könnten, Unordnungen hervorzu-
rufen imd so die Regierung zu Maßregeln zu be-
wegen, welche die herrschende Partei missliebig machen
könnten, ist von dem Augenblicke geschwunden, als das
Cabinet Piroilanac, das Spiel durchschauend, bloß die
Schuldigen vor die Schranken des zuständigen Ge-
richtes zu ziehen, dagegen von allen außerordentlichen
Verfügungen abzusehen beschloss. Die damals Ver-
führten erkennen an , dass sie in unverantwortlicher
Weise von den Nadicalen missbraucht wurden, und
sind zum abschreckenden Beispiel für jene geworden,
die aus Leichtgläubigkeit dem Banner der Samouprava
gefolgt waren. Die Affaire von Gamzigrad hat ihren
Abschluss vor dem Gerichte gefunden, allein die Nach-
wirkungen für die Radicalen werden fich noch lange,
gewifs über die Wahlen hinaus, fühlbar machen. !

Der Finanznnrnster Mijatovic hat einen sechs-
wöchentliche,, Urlaub ali„etretrn. nachdem für die ener-
gischeste Fortsetzung des Bahnbauc« genügend Vor-
gesorgt worden ist. Die „Gesellschaft für den Vau
und Betrieb der serbischen Staatsbahnen" hat ver-
tragsmäßig 30000 Obligationen übernommen und
dafür der speciellen Eisenbahnbau-Casse nahezu elf
Millionen Francs abgeführt. Der Bau wird auf der
ganzen Streck? Velgrad'Nls emsig betrieben und viele
wichtige Handelsstädte, wie z. B. Iagodina und Se-
mendria, die für das Morava-Thal, die Kornkammer
Serbiens, von der höchsten ökonomischen Wichtigkeit
sind, werden in den nächsten Wochen schon durch den
eisernen Strang verbunden sein. Dass alle Kreise, bis
Alexinac und Nis hinab, von dieser Linie einen weit«
reichenden, ja geradezu einen alles belebenden Nutzen
ziehen werden, ist zweifellos.

Das eben creierte landwirtschaftliche Ministerium
entfaltet eine segensreiche Thätigkeit. Hervorzuheben
wäre ganz besonders der Erlass einer Baupolizei-
Ordnung, deren Mangel allgemein, namentlich in den
Städten, tief empfunden wurde. Ein jeder baute, wie
er wollte, und das halbasiatlsche Aussehen sonst blühen-
der Kreisstädte war die Folge der auf dem Baugebiete
herrfchenden Anarchie. Nicht nur Belgrad, sondern
auch Semendria, Pozarevac, Iagodina, Kragujcvac
und NiZ dürften infolge der Vaupolizei-Ordnung,
wenn diese streng gehandhabt wird, in kürzester Zeit
das Aussehen wohlregulierter, planmäßig gebauter
europäischer Städte gewinnen.

Der Sanitätschef Dr. Vladan Djordjevic" wurde als
Delegierter der l. Regierung zur hygienischen Ausstellung
nach Berlin entsendet. Der serbische Protomedicus hat
sich gerade auf dem Gebiete der öffentlichen Gesund-
heitspflege hervorragende Verdienste erworben, und
sein Besuch der gelungenen und an wissenschaftlichen
Ergebnissen so reichen Ausstellung dürfte auch für
Serbien von nützlichen Folgen begleitet fein.

Tagesuemgkeitm.
— (Hofnachr ich t , ) Se, Majestät der K a i ser.

ferner Ihre k. und k. Hoheiten der durchlauchtigste Kron-
prinz Erzherzog R u d o l f und der durchlauchtigste Feld-
marschall Erzherzog A l b r e c h t sind am 27. d. M. mor-
gens im Vrucker Lager eingetroffen.

— ( A l o i s Op f te l i k in W i e n ) , Eigenthümer
des Ersten österreichischen Annoncen-Bureau. feiert am
l . I u l i d. I . das 2 5 j ä h r i g e Bestehen seines Ge-
schäftes. Er war in Oesterreich der erste, welcher durch
sein zeitgemäßes Unternehmen dem Handel und der I n -
dustrie Wege und Erleichterungen zu Bekanntmachungen

in den in- und ausländischen Journalen anbahnte, somit
indirect zur Erweiterung der Absahquellen unseres Han-
dels sowie der industriellen und geschäftlichen Unterneh-
mungen beitrug. Sein Institut, auf reeller Basis ge«
gründet und geleitet, erfreut sich allgemeiner Achtung
sowohl in der Geschäftswelt als auch seitens der Journal-
Unternehmer des I n - und Auslandes.

— ( E i n hungerndes Pferd.) Einem Herrn
in Wien wurde ein Pferd gepfändet und dasselbe in
der Wallensteinftraße eingestellt. Nun ist der Eigen-
thümer nicht in der Lage, für die Erhaltung des Pfer-
des zu sorgen, und der Advocat, der die Concurs-
angeleaenheit leitet, weigerte sich auch, die Ernährung
des Pferdes uornehmen zu lassen. Das Pferd hungerte
seit vier Tagen, Der Wiener Thierschutzuerein, welcher
davon Kenntnis erhielt, hat sich sofort des Pferdes
werkthätig angenommen,

— ( E i n theures Glas.) Ein Amsterdamer
Antiquitätenhändler hat kürzlich in Arnheim ein Trink-
glas aus Vergklystull um den Preis von 12000 f l .
gekauft. Auf dem Glase befinden sich Verzierungen und
Figuren eingraviert, welche in das Jahr 1415 zurück-
reichen. Kenner behaupten, dass das Glas noch einen
weit höheren Knnstwrrt habe.

— (Schach tu rn ie r . ) Das internationale Schach»
turnier in London hat am Samstag abends nach etwa
siebenwöchentlicher Dauer seinen Abschluss gefunden. Die
letzte Partie, welche an diesem Abende gespielt wurde,
war die zwischen Englisch und Rosenthal, welche nach
dem 23. Zuge mit einem Siege des ersteren endete.
Die Zuerkennuna der Preise fand. wie folgt, statt:
Illclertort mit 22 Siegen erhielt den ersten Preis im
Betrage von 300 L., Steinih mit 19 Siegen den zweiten
ilil Vetcage von 175 L., Vlackburne mit 16' / , Siegen
den dritten im Betrage von 150 L., Tschigorin mit
16 Siegen den vierten im Vetrage von 125 L , Mackenzie,
Mason und Mortimer, die je l 5 ' / , Siege haben, theilten
sich gleichmäßig in den fünften, sechsten und siebenten
Preis im Gesammtbetrage von 225 L. Nosenthal erhielt
den Sonderpreis von 25 L,, den Baron Kolisch für den
besten Spieler gegen die Gewinner der drei ersten Preise
ausgesetzt hatte.

— ( A l t r ü misch er Fund.) NuS London wird
geschrieben: Unter den neuesten Erwerbungen des briti«
schen Museums befindet sich ein kolossaler Frauenkopf.
der in einem Tempel in Savotis aufgefunden wurde.
Der Kopf ist vier Fuß hoch, und man glaubt, dafs er
einer Statue der Kaiserin Faustina angehörte. Die ganze
Figur muss annähernd 24 Fuß groß gewesen sein.
(Allerdings gab es vier römische Kaiserinnen des Namens
Faustina, Die bekannteste, auch auf Münzen und Gem«
men am meisten verewigte unter ihnen ist die Gemahlin
des Marcus Aurelius und Tochter deß Kaisers An-
tonius P,,,s, deren Mutter ebenfalls den Namen Fau-
stina sole GIlicklichsj führte.)

— ( E i n e t h e u r e Depesche.) Wegen un-
richtiger Uedermittlung einer telegraphischen Depesche ist
die Western-Union-Tclegraph-Compauy in Texas zur
Zahlung einer Ei'tschädignng von 3000 Dollars ver-
urtheilt worden. Ein einziger Buchstabe hatte großes
Unheil angerichtet. Herr Eosdall. ein Viehzüchter, hatte
in Montagne veredeltes Vieh gekauft und seinem Ver-
walter telegraphiert, in Buffalo Springs mit ihm zu-
sammenzukommen und Pferde und Shep mitzubringen.
Der Telegraphist sandte statt des Wortes Shcp, auf
welchen Namen Herrn Edsdalls treuer Schäferhund
hört. das Wort Sheep (Schafe), und der Verwalter
hatte nichts Eiligeres zn thun, als die weitzerstreuten
Schafherden des Herrn Eotzdall zusammellzutreiben und
5000 Schafe in Eilmärschen nach der 125 Meilen ent«
fernten Station Buffalo Gap zn bringen. Auf diesem
Marsche giengen 1500 Lämmer zugrunde, für welche
der Eigenthümer obige 3000 Dollars Schadenersatz zu»
gesprochen erhielt.

Locales.
— (D ie feierliche E inweihung) der Herz-

Ieju.Kirche in Laibach durch Se sürstbischöflichen Gnaden
den hochw, Herrn Dr. Ioh. Chrysosi, Pogakar findet
morgen, den l . Jul i , statt. Während der Consecration
werden vom SchlosSberge auS 21 Kanonenschüsse gelöst
werden. —^8.

— ( D i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g des a l l «
gemeinen krain ischen V e t e r a n e n Ve re ines )
unter dem Protectorate Sr. k, und k. Apostolischen Ma-
jsstät Kaiser Franz Josef I , welche am 27, d. M. um
7 Uhr abends im städtischen Magistratssaale stattfand,
wohnten 150 Veteranen vn Kleine pkraä« bei. An der
Versammlung betheiligte sich der Herr k. k. Generalmajor
Eduard Mingazzi di Modigliano, Delegierter der Bun«
desleitung der Gesellschaft des Nöthen Kreuzes aus Wien,
der k k. Negienmgsrath Herr Rudolf Graf Chorinsty,'
Vizepräsident des hiesigen Hilssverein» deS Rothen
Kreuzes Herr Dr. Franz Stava. k. k. Stabsarzt, Leittr
des l, k. Garnisonsspitals in Laibach. Herr Karl Vöhm,
k. t Militäriutendant, Intendanzchrf der 28 Truppen«
division in Laibach und k. k Haliptmann des 17. I n -
fanterieregiments Freiherr u. Knhn. Herr Franz Pfe>sfer.
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Der Vereinsvorstand Magislratslanzleileiter Herr Georg
Miha l i i eröffnete die Versammlung mit einem dreimaligen
Aviv, Sluva und Hoch auf Se, l. und t, Apostolische
Majestät den Kaiser den erhabenen VereinSvrotector. in
welches die Versammlung begeistert einstimmte. Sodann
begrüßte der Vereinsvorstand die in der Versammlung
erschienenen illustren Persönlichkeiten. Herr t f. General-
major Eduard Mingazzi di Modigliano hielt hierauf
einen seitens der Veteranen mit großem Beifall auf«
genommenen Vortrag über die Ausstellung von Blessier-
ten'Transportcolonnen siir die Gesellschaft des Rothen
Kreuzes, die hiesigen Veteranen zur Bildung einer solchen
aus 54 Mann bestehenden Colonne einladend. Wir
kommen auf den interessanten Vortrag noch zurück Die
Versammlung schloss mit einem dreifachen H'vio «nd
Hoch auf Se. t. und k. Apost. Majestät den Kaiser, x-

— ( D a s L e i c h e n b e g ä n g n i s ) des am 2N. b.
verstorbenen k. l. Majors i. R. Herrn Vernhnrd B e r g
E d l e n v. F a l k c n b e r g fand vorgestern nachmittags
4 Uhr statt, Als Conductbegleitung war ein Bataillon
des 17. Infanterieregiments Freiherr v. Kühn unter Com»
mando des Herrn l, f. Majors Ritter v, Gariboldi mit
der Musikkapelle ausgerückt. Die Einsegnung der Leiche
nahm der hochwürdige Herr Stadtvfarrer R o z m a n
unter zahlreicher geistlicher Assistenz vor Den mit vielen
schönen Kränzen geschmückten Sarg umgab ein Spalier
von Unteroffizieren deS 17. Infanterieregiments. Dem
Sarge folgten die leidtragenden Anverwandten, Seine
Excellenz F M L . Eugen von Mül ler . G M . Groller von
Mildensee. Oberst Fux. Oberst Ludwig sowie zahlreiche
Stabs» und Oberosficiere des activen und des Ruhe-
standes, sowie zahlreiche Freunde und Bekannte der
Familie.

Anno 1813 in der Hauptstadt der benachbarten
Steiermart geboren, begann Major von B e r g im Jahre
1831 seine bewegte militärische Laufbahn, welche erst
1867 mit seiner Pensionierung ihre» ehrenvollen Ab-
schluss fand. Der Verblichene, der seit mehr als einem
Decennium in unserer Stadt lebte, war in allen Kreisen
hochgeachtet und bei allen, die ihn kannten, vielbeliebt.
Am 14. J u l i des obgenannten Jahres ward von Berg
iit das 4. Feldartillerieregiment als Cadet einrangiert;
bereits ein Jahr später ward er zum Oberkanonier
und iil weiteren drei Jahren zum Bombardier beför«
dert, bei dem letzteren Avancement wurde er zum k. k.
Vombardiercorps transferiert und in weiteren zwei
Jahren zum k. l Cadet ernannt und kam zum diesseiti-
gen Prinz Hohenlohe < Langenburg - Infanterieregiment
Nr. 17, Als Oberlieutenant übernahm 1848 der beliebte
Officier das Regiments »Kimbenerzichungshaus, welchen
Posten derselbe jedoch ein Jahr später wieder verließ
wegen seiner Beförderung zum Hauptmann zweiter Classe.
I85l) rückte von Berg zum Hauvtmann erster Classe vor.

Am i .yel i ruar I860 kam v, Berg als Iütemns-
Valaillonscommandant des 13, Bataillons Nr, 17 mit
diesem Bataillon zu dem neuerrichteten FML . Freiherr
v. Sokcevi«i 78 Linien-Infanterieregiment und 18(53
avancierte er zum Major, welchen Rang der Verstorbene
vier Jahre bekleidete, worauf derselbe um die Versetzung
in orn Ruhestand nachsuchte m»d diese auch erhielt.
Während dieser langjährigen Dienstzeit machte Major
v. Berg die Feldzüge: 1848 in I tal ien, 1849 im Rümi,
schen, 1859 in Piemont und I tal ien und schließlich
1866 den Feldzug in Böhmen mit. 1859 ist Major
v. Berg in der Schlacht bei Solferino verwundet worden.
An Auszeichnungen hat der Verblichene besessen und
dieselben den Jahren nach erhalten: die päpstliche Er<
inuerungsmedaillc 1849, das Ritterkreuz des päpstlichen
Vt. Gregor-Ordens 1850, das Officiersdienstzeicheu
I I , Classe 1856 und schließlich die l, l, österreichische
Kriegsmedailll. Am 22. Jänner l861 vermählte sich
der damals im Hauptmannsrang stehende Ofsicier zu
Blschoflack in Kram mit dem Fräulein Maria Francisca
Kumer, der Tochter eines k. k. Cameralbeamten, mit
welcher Dame er in der glücklichsten, ungetrübtesten Ehe
lebte. — C8.

— ( B e r i c h t i g u n g . ) Wir werden von Herrn
I , H r i b a r , Obmann der gemeinoeräthlichen Stadt-
verschünerungssection, ersucht, mitzutheilen, dass derselbe
in der letzten Gemeinderathssihung anlässlich der Debatte
wegen Ausstellung eines gustzeisernen Geländers vor dem
Tioolischlossc die Tranfähigkeit der Stiegenmauer nichl
i n Z w e i f e l zog , sondern, dass Herr Hribar nur den
Umstand betonte, dass der jetzige sehr defecte Instant
der Stiegen, welch letztere einer Reparatur drigcndsi
bedürfen, in einem zu grellen Vontraste zu dem zier-
lichen Geländer stehen würden.

— (Kundmachung. ) Der löbl. Magistrat ord.
net an. dass in der Zeit Vom 8. bis 17. Jul i l. I
Räumungen der Senkgruben und Aborte nicht vorgenom«
men und Mist' und Mehrungsstoffe in der gedachten Iei>
weder bei Jag noch bei Nacht ausgeführt werden dürfen

— ( A u s B a d T ö p l i z ) in Unterkrain wirl
uns unterm 28. d. M. gefchrieben: Infolge Blitzschläge!
wurden heute nachmittags in Ielo bei Töpliz ein Haui
sammt Stallung ein Raub der Flammen. Der Schade»
ist bedeutend. Der wackeren Töplizer Feuerwehr gelan,
e« mit größter Mühe. den Brand binnen einer Stund
zu localisierrn, und verdient selbe in jeder Nichtun,
«nerlennung.

Neueste Post.
O r i g i n a l » T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g -

Wien, 29. Juni. I n Damielte und i» Mansurah
sind einer Meldung des Reulet'schen Vmeau aus
Alexandria zufolge gestern zusammen vier Cholera«
kranke vorgekommen, wovon drei tödllich. I n Port
Said ein Cholera. Todesfall. Einer Meldung der
„Haoas" zufolge sind dagegen in Damiette gestern
hundertsieben, in Mansurah dlei Cholera - Todesfälle
vorgekommen.

Aachen, 29. Juni. Hier ist ein bedeutendes Fruer
ausgebrochen; neun Häuser und einer der beiden alten
Nathhausthüime stehen in Flammen.

W i e n , 28. Juni. Se. k. und k. Apostolische
Majestät sind heute vormittags von Brück a. d. L.
hier angekommen.

L i n z , 28. Juni. Heute wurde in der Domkirche
ein R e q u i e m fiir weiland Se. Majestät K a i s e r
F e r d i n a n d abgehalten, welchem die Civil- und M i -
litärbehörden sowie der Bischof beiwohnten.

T r i e f t , 28. Juni I n der Kathedrale St . Just
fand heute vormittags für weiland Se. Majestät
K a i s e r F e r d i n a n d ein feierlicher T r a u e r g u t -
tesd iens t statt, welcher vom Bischof Glavina ce-
lebriert wurde und dem in Vertretung des abwesen-
den Statthalters Hofrath Rinaldini mit mehreren Statt-
haltereiräthen und vielen Andächtigen beiwohnten. —
Zll L a n d t a g s - A b g e o r d n e t e n aus den Han-
oelskammeln wurden gewählt: in Rooiqno: Philipp
Ioanöic und Nicolo Debello; in Görz: Wilhelm von
Ritter. Johann Gasser; in Cormons: Baron Locatelli.

T r i e f t , 28. Juni. Vei der gestrigen Wahl von
L a n d t a g s - A b g e o r d n e t e n in der Slädtecurie
erscheinen gewählt: I n Capodistria Bi ron Pretis ein-
stimmig, Dr. Antonio Vambini mit 107 von 187
Stimmen; in Pirano Dr. Bubba mit 75 von I l t i
Stimmen; in Rovigno Dr. Matteo Capittrli mit
109 von i l.0 Stimmen ; in Parenzo Francesco Sbifta;
in Lussinpiccolo Dr. Francesco Vidulich einstimmig;
in Vörz Graf Franz Coronini, Dr. Josef Maurovich;
in Tolmein Mattia I o n l o ; in Cervignano Baron
Pretis mit 87 von 89 Stimmen.

T r i e f t , 28. Juni. Der Lloyd-Dampfer „Apollo"
ist heule nachmittags aus Conftaittinopel hier ange-
kommen.

A g r a m , 28. Juni. Die kroatische Huldigungs-
Deputalion, bestehend aus dem Äanus als Führer,
dem Cardinal Mihalovic', dem Patriarchen slnqyelit,!
dem LandtagsVräsideuten Kr.stit, den, Grufen ittudolf!
Evdooy, dem Grafen Josef Draslovit, dem Kämmerer!
Julius Iellac'tc' und dem Deputierten Oreölovit wird^
am l2 . Ju l i in Laibach von Sr. Majestät dem
K a i s e r empfangen werden.

Z a r a , 27. Juni. Gestern abends gab der Statt-
halter F M L . Baron Iovanovic zu Ehren der Land,
taqsabgeordneten im Regierungspalais ein glänzendes
Bankett, zu welchem auch die Spitze» der Beamtenschaft
geladen waren. Die Vertreter aller Parteien des Lan-
des leisteten der Einladung ssolqe. nur die Mitgliede,
des Pavlinovic-Club hielten sich demonstrativ vom Feste
fern. Veim Souper begrüßte der Statthalter in warmen
Worten die versammelten Abgeordneten und bewill«
kommte dieselben herzlichst. Baron Iovauovic" gab der
Hoffnung Ausdruck, dass die Thätigkeit des Landtages
zur gedeihlichen Entwicklung des Landes dienen werde,
und schloss mit einem dreimaligen Hoch auf drn
größten Wohlthäter des Landes, Se. Majestät Kaiser
F r a n z J o s e f I . , in welches die Anwesenden enthu-
siastisch einstimmten, während die vor dem Palaste
concertielende Militärkapelle die Voltshymne intonierte.
Der Landtagspräsident Conte Vojnooii erwiderte in
warmer Rede. hob die Verdienste und das segensreiche
Wirken des Statthalters zum Wohle des Landes hervor
und brachte ein Hoch auf den Statthalter und dessen
hochverehrte Familie aus, worauf Baron Iovanovi«!
dankte und auf das Wohl der Abgeordneten und auf
das Heil des schönen Landes toastierte.

V o r g o . 28. Juni. Se. Excellenz dcr Herr Acker-
bauministn' Graf F a l k e n h a y n ist in Begleitung
des Negierungsrathes Baron Seckendorff, des Statt-
haltereirathes Negri und des Fmstinsprctors Nieder
gestern Mittage in Levico angekommen und daselbst

'vom Bezirkshauftlmann, dem Bürgermeister und den
! sonstigen Honoratioren empfangen worden. Der Herr
Minister besichtigte Rio Maggiore und reiste sodann,
begleitet vom BezirkZhauptmanne, dem Ingenieur
Weder und dem Forstadjuncten Kirchlehner, nach
Borgo, woselbst Se. Excellenz die Aufwartung der

> Behörden entgegennahm. Nachmittags 4 Uhr erfolgte
: die Abreise nach Grigno, dessen Häuser beflaggt waren

und wo der Minister von der Bevölkerung mit leb-
» husten Zurufen begrüßt wurde. Nach Besichtigung der
> furchtbaren Verwüstungen, welche das Hochwasser an-
> gerichtet, sowie der weit vorgeschrittenen Schutzbauten
l wurde der Rückweg über Villagnedo, Scurrlle, Muja«
l bach und Castelnuovo angetreten, und wurden überall
e die Schuhbauten besichtigt. Heute früh 4 Uhr erfolgte
z die Abreise des Herrn Minister? über Calamento,

den Passübergang Rocca del Manghen und Cadino
nach Cavalese.

Verstorbene.
Den 27. J u n i , Fanny ssozina. Nürgerö.Tochter, 36 I. , !

Iakobs-Quai Nr. 31. Tnberculose. >
Den 28, J u n i , Maria Lovsin, AgentenZ.Oattin, 31 I „

Auerspeigplatz Nr, 5, Zchrfiebcr.
Den 29, J u n i . Margaret!) Vescg. Inwohnerin, 74 I . .

Stelnwarlgassc Nr, 2, Nückenmarkslähmung.

Lottoziehung vom 27. Jun i :
P r a g : 77 55 50 22 33.

Meteorologische Beobachtungen in Laibacl'

« ^ L ^ 8 " Z ? k 35Z

7 U . M g . 737.80 5 >17.« windstill ,theilw.heiterl « < „
28, 2 ., N. 737,20" ^ 2 1 . 8 SW. schwach theilw.heiter ^ ' ^ "

9 „ Ab. > 736.62 > >17,2 S W . schwach! bewöltt ""8.M
7 U. M g . 739.50 I -I-Iö,« ,NÖ, schwach heiter

29. 2 „ N. 738.98,' 4-23.8 O. mäßig fast heiter ^ 0.00
9 „ Ab. 739.97 ^18 .0 > O. schwach heiter l ^
Den 28. morcicns zllm Theil heiter, um 12 Uhr Gewitter

mit Nc'licn. nachmittags etwas Sonncuscheitt und geringer Reqeu,
abends Wetterleuchte» iu O. Deu 29. tagsüber ziemlich heiter,
windig, schöner Abend, Abendroth. Das Tagesmitlcl der Wärme
an beiden Tagen ->- 18,9" uud -s- 19,0', beziehungsweise gleich
und 0,1° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. R a d i c s ,

Einaesendet.
«Julius tS<»litxiiintxniis

71 %^I: \N ii>z.
Herrn J u l i u s Schau m a n n , Apotheker in Stockerau.

hätte ich die Heilkraft Ihres Mageusalzcs früher getannt,
so wäre ich schon längst von ineincm langwierigen Magcnlciden
befreit und hätte viel Geld clspart, das ich zur Wicdcrerlan-
gung meiner Gesundheit aufweudele, ohne zu einem Resultate
zu lommen. Ich nahm I h r Magensalz und wurde sofort ge-
sund; auch meine Fran, dic fortwährend an Kreuzschmcrzcn l i t t ,
ist nach Gebrauch Ihres Magensalzcs vollkommen von diesem
Leiden befreit. Ich bin daher imstande, I h r Magcnsalz al«
wahres Universalmittel jedermann zu empfehlen. Bittend, mir
noch drei Schachteln per Nachnahme zu senden, zeichnet sich !
dankbarst I h r ergebener Josef Wittmcmn,

M a r b u r g , 5. Dezember 1881. Schlosser in Marburg.

Herrn J u l i u s S c h a u m a n n , Apotheker in Stockcrau.
Indem mir das von Ihnen bezogene Magcnsalz gute

Dienste zu meinem Magcnlciden leistet, so ersuche ich. mir noch
vier Schachteln mit Postnachnahme zukommen zu lassen.

Hochachtungsvoll Vlasius Herzog, Bürgermeister.
A n n a b e r g (Nicderösterrcich). den 23. Jun i 1870.

Herrn J u l i u s S c h a u m a n n , Apotheker in Stockerau. !
Haben Sie die Güte, mir umgehend vier Schachteln vou >

Ih iem bewährten Magcnsalz unter Nachnahme des Betraget
zu senden. Achtungsvoll Varon v. Sternbach.

B r e g e n z am Vodensee. 15, J u l i 1881.

(Zu haben beim Erzeuger, landschaftlicher Apotheker <n
Stockcrau. ferner in allen renommierten Apotheken Oesterreich« ̂
Ungarns; in Laibach bei den Herren Apothekern E. Birschitz, '
I u l . v. Trulöczy uud Ios . Svoboda. Preis einer Schachtel l
75 kr. z M - Versandt von mindestens zwei Schachteln per
Nachnahme. ^ W U ) (1533)

> Danksagung. »
Für die meinem verstorbenen Gatten, Herrn

> MIM W LA v. MeckT D
W f. t. M a j ° r i. N.. W

^ während seine« langen Tchmerzenslagers so vielfach W
WW erwiesene herzliche Antheilnahme; für die dem theuren ^
^ Verblichenen gewidmeten vielen schönen Kränze, selbst
> > von entfcrnlen Anverwandten; dann für die zahl» ^
^ reiche Betheiligung am Leichenbegängnisse, insbeson« > >
W dcre auch seitens des löbl. k. k. Ösficierscorps. fühle ^
W ich mich verpflichtet, auf dicfem Wege meinen tief ^
^ empfundenen Dank abzustatten. ^ W
W L a i b a c h am 30. Jun i 1883. W

» ssMim Lesg l̂lle V. sMnllksg L6l). llumes. >

W Danksagung. >
^ Für die überaus zahlreiche Betheiligung am
^ Leichenbegängnisse unseres unvergesslichen Sohnes, ^
>W respective Bruders, des Herrn ^

D Ul«ant»er Zolenec. >
M sowie siir die vielen prächtigen Kränze, insbesondere W
W den Herren Sängern für die erhebenden Traucrchörc ^
W sprechen wir hicmit unseren tiesgcsühltcn Dank aus. ^
^ Innigsten Dank namentlich den Freunden aus ent- ^
« lcgencm Wippach und der Haidcnschaft, die uns so ^
W aufopfernd ihre Theilnahme documenticrten. Allen, ^
M allen sei hiemit der Wärinste Dank ausgesprochen! M
W P r N w a l d ant 25. Jun i 1883. W
W Die trauernde Familie. W


